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IV. 2ÏU5 ber jüngeren €rbgefd?id?te.

gnnfcfyen 3urabübung, unb <£is3eit.

Don ber 3urabilbung am (Enbe ber tlertiär3eit bis 3um Dor»

rüden ber großen Alpengletfct?er finb 3aWrmiEionen ins Sanb ge«

gangen, über ben CWarafter unferes (Bebtetes aus biefer gjeit miffen
mir menig, benn es mar eine geit ber Abtragung, bie menig Spuren
Winterlaffen Wat. Alpen unb Kettenjura mürben um meWr als bie

Ejälfte abgetragen, ber clafeljura WerausmobeEiert unb bas aar«

gauifcWe ÏTtitteEanb erniebrigt. 3n biefe §eit Winein faEen $luß»er»
fchiebungen, bie für ben Aargau unb bie gau3e 2torbfd?mei3 »ou

großer Bebeutung gemorben finb.
Dor ber 3urabilbung entmäfferte bie Ur=Donau unfer Sanb nacW

bem IDienerbeden. IDäWrenb ber 3urafaitung mürbe bie Donau,
bie Dorläuferin ber Aare, »on bem fich erWebenben (Bebirge nach

Süben gebrängt, floß aber noch lange geit oftmärts unb naWm bie

oftfcbmei3erifd?en ^lüffe aus ben Urner», (Blarner» unb Bünbner»

Alpen auf.
Der gemaltige (Einbrud? ber oberrbeintfcWen tliefebene, mobei

ein über 50 km breiter Streifen »on Bafel bis ITCain3 etma sooo m

tief einbrach, 30g aud? bie (Semäffer ber Zïorbfd?mei3 in feinen Bann.
Ztacb biefer tiefften SteEe Mitteleuropas Watten bie ^lüffe größtes
(BefäEe, fchnttten fid? rüdmärts ein unb 3apften anbern bas XDaffer
ab. (Ein »on Bafel aus fid? am Sd?mar3malb nad? ©ften einfd?nei»
benber ^luß griff füblid? Koblen3 in bas Donautal ein, lenfte ben

^luß meftmärts. Das gleiche Sd?idfal erlitten 2*euß, Simmat unb
bie ^lüffe ber ©ftfd?mei3. Die obere Donau mürbe 3ur Aare unb ber

IM

IV. Aus der jüngeren Erdgeschichte.

Zwischen Iurabildung und Eiszeit.

von der Iurabildung am Ende der Tertiärzeit bis zum
vorrücken der großen Alxengletscher sind Iahrmillionen ins Land

gegangen, über den Charakter unseres Gebietes aus dieser Zeit wissen

wir wenig, denn es war eine Seit der Abtragung, die wenig Spuren
hinterlassen hat. Alpen und Rettenjura wurden um mehr als die

Hälfte abgetragen, der Tafeljura herausmodelliert und das

aargauische Mittelland erniedrigt. In diefe Seit hinein fallen
Flußverschiebungen, die für den Aargau und die ganze Nordschweiz von
großer Bedeutung geworden sind.

vor der Iurabildung entwässerte die Ur-Donau unser Land nach
dem Wienerbecken. Während der Iurafaltung wurde die Donau,
die vorläuferin der Aare, von dem sich erhebenden Gebirge nach

Süden gedrängt, floß aber noch lange Seit ostwärts und nahm die

ostschweizerifchen Flüsse aus den Urner-, Glarner- und Bündner-
Alpen auf.

Der gewaltige Einbruch der oberrheinischen Tiefebene, wobei
ein über so Km breiter Streifen von Bafel bis Mainz etwa sooo m

tief einbrach, zog auch die Gewässer der Nordschweiz in seinen Bann.
Nach dieser tiefsten Stelle Mitteleuropas hatten die Flüsse größtes
Gefälle, schnitten sich rückwärts ein und zapften andern das Wasser
ab. Ein von Basel aus sich am Schwarzwald nach Gsten einschneidender

Fluß griff füdlich Roblenz in das Donautal ein, lenkte den

Fluß westwärts. Das gleiche Schicksal erlitten Reuß, Limmat und
die Flüsse der Gstschweiz. Die obere Donau wurde zur Aare und der
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Ejauptfluß 3um 2tf?ein. Der Aargau murbe urn biefe geit 3um Sam«

melgebiet aEer (Bemäffer ber ZTorbfd?mei3 unb ift es feittjer geblieben.

Der aargau im (£is3eitalter.

3n unferem Sanbe liegen 3erftreut frembartige Steine, erratifd?e
Blöde, aud? „(Beißberger" genannt, bie aus ben Alpen flammen.
Sie finb fd?on feWr früW bem ÏÏIenfcWen aufgefaüen unb Waben be«

fonbere Zlamen erWalten: (Erbmannliftein, Ejeibenftetn, 2lömerftein
ufm. Sie maren früWer »iel 3aWIreicWer als beute, finb aber »om
2Ttenfd?en gefprengt unb 3um Bau »on Käufern unb Brüden »er»

menbet morben.
VOit finben befonbers im fübtid?en Kantonsteil SdjuttmäEe,

bie bie cläler burd?queren unb an ben Bergflanfen fübmärts Winan»

laufen. Sie gleichen in jeber Be3ieWung ben Uioränen unferer Weu»

tigen Alpengletfcher.
Die (SeröEe in ben ^iüffen unb Kiesgruben, bie metften Steine

im Sd?utt unferes Bobens befteWen aus anberem material als bie

gemacWfene ^elsunterlage unb flammen aus ben Alpen.
2ib unb 3u finbet man ben »om Sd?utt befreiten $els abge»

fd?liffen, poliert unb mit Krisen »erfeWen, mie bas nur ein über ben

Sels fthleifenber (BietfcWer er3eugen fann.
€rratifd?e Blöde, IRoränen, Sd?otter unb (Bletfd?erfd?liffe finb

untrügliche Bemeife, ba% bie Alpengletfd?er früWer bis in unfere
(Segenb gereicht Waben. Der Aargau befitjt als altes Sammelgebiet
ber norbfchmeÌ3erifcWen (Semäffer bie mannigfaitigften gla3ialen IIb'
lagerungen. Aus iWnen geWt Wer»or, ba1^ bie großen Alpengletfd?er
fünfmal aus bem (Bebirge Werausgetreten unb in unfer (Bebiet ein»

gebrungen finb.
Die eis3eitlid?en Ablagerungen finb S d? o 11 e r, »on (Sletfd?er»

ba&i ober $luß abgefegte, gefeWid?tete, nad? Korn, (Sröße unb (Se»

fteinsWärte fortierte Kies» unb Sanbablagerungen ober ÎTC o r ä n e n,
bireft »om (Etsftrom abgelegte Blöde, Kies» ober Sd?Iammaffen, bie
nur nad? £?erfunft, nicht aber nad? (Bröße, ober £järte fortiert unb
»ieifad? edig unb gefri^t finb.

Die Sd?otter liegen teils auf ben Deden ber Berge, Wäufiger
an iWren ^lanfen unb am Wäufigften in ben (Ebenen ber Weutigen
cläler. Die WöWeren Schotter finb bie älteften, finb ftärfer »ermittert,

Eiszeitliche Zeugen

Hauxtfluß zum Rhein. Der Aargau wurde um diefe Zeit zum
Sammelgebiet aller Gewäffer der Nordfchweiz und ist es seither geblieben.

Der Aargau im Eiszeitalter.

In unferem Tande liegen zerstreut fremdartige Steine, erratische

Blöcke, auch „Geißberger" genannt, die aus den Alpen stammen.
Sie sind schon sehr früh dem Menschen aufgefallen und haben
besondere Namen erhalten: Crdmannlistein, Heidenstein, Römerstein
usw. Sie waren früher viel zahlreicher als heute, find aber vom
Menschen gesprengt und zum Bau von Häusern und Brücken
verwendet worden.

N?ir finden besonders im südlichen Rantonsteil Schuttwälle,
die die Täler durchqueren und an den Bergflanken südwärts
hinanlaufen. Sie gleichen in jeder Beziehung den Moränen unferer
heutigen Alxengletfcher.

Die Gerölle in den Flüssen und Riesgruben, die meisten Steine
im Schutt unferes Bodens beftehen aus anderem Material als die

gewachsene Felsunterlage und stammen aus den Alpen.
Ab und zu findet man den vom Schutt befreiten Fels

abgeschliffen, poliert und mit Rritzen versehen, wie das nur ein über den

Fels schleifender Gletscher erzeugen kann.
Erratische Blöcke, Moränen, Schotter und Gletscherschliffe find

untrügliche Beweise, daß die Alxengletscher früher bis in unfere
Gegend gereicht haben. Der Aargau besitzt als altes Sammelgebiet
der nordschweizerischen Gewässer die mannigfaltigsten glazialen
Ablagerungen. Aus ihnen geht hervor, daß die großen Alpengletfchsr
fünfmal aus dem Gebirge herausgetreten und in unfer Gebiet
eingedrungen find.

Die eiszeitlichen Ablagerungen sind Schotter, von Gletfcher-
bach oder Fluß abgefetzte, geschichtete, nach Rorn, Größe und
Gesteinshärte sortierte Ries- und Sandablagerungen oder Moränen,
direkt vom Eisstrom abgelegte Blöcke, Ries- oder Schlammassen, die
nur nach Herkunft, nicht aber nach Größe, oder Härte sortiert und
vielfach eckig und gekritzt find.

Die Schotter liegen teils auf den Decken der Berge, häufiger
an ihren Flanken und am häufigsten in den Ebenen der heutigen
Täler. Die höheren Schotter find die ältesten, sind stärker verwittert,
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meift 3u löcheriger Zïagelflut? »erfittet. Die jüngften Schotter
biiben in ben Weutigen clälern bie großen (Ebenen unb fteWen mit ben

îïïoranen in ben füblichen däiern bes Kantons in birefter Derbin»

bung. Daneben finben mir ältere tttoränen in aEen fjöWenlagen unb

Ausbilbungsarten.
AEe biefe mannigfaltigen gta3ialen Bilbungen laffen ficW burcW

folgenbe (Eis3eitgefd?id?te erflären:
§u Beginn ber (Eis3eit mar bie ©berfläd?e unferes tftolaffelan»

bes mefentlid? WöWer, reichte im füblicWen Kantonsteil bis auf bie

I}öWen bes Ejafenberges, Birrmiler £jomes unb Stierenberges.
3n ber er ft en <Eis3eit rüdten bie cSletfdjer »or unb ihre

Bäche lagerten auf bie £jod?fläche bie Sd?otter, ben älteren
Dedenfd?otterab. Wit finben Weute feine Überrefte als löd?erige

ZtagelfluW auf bem Stierenberg, Birrmiler Ejorn, fjafenberg, füblich
îtegensberg, Siggenberg, Schneifinger Boomalb, Achenberg, füblid?
Seibftabt unb HWeinfelben. 3u ber erften §mifchen3eit Waben bie

einfcWneibenben ^iüffe bie ScWotter 3um größten cleil mieber meg»

gefpüit bis auf bie menigen oben genannten Hefte. (Es bilbeten fid?

40—60 m tiefe cîalrinnen in ber einfügen £?od?fläd?e.

3n ber 3meiten <Eis3eit rüdten bie Atpengletfd?er mieber

»or, unb iWre Schmel3mafferbäd?e lagerten feitmärts ber £jöWen ben

jüngeren Dedenfd?otter ab. VOit finben ba»on Überrefte
3U beibenSeiten bes dales »on Kulm, auf bem Kreu3liberg bei

Baben, bem Siggentalerberg, (SebenftorferWorn, Bruggerberg, auf
ben ï}oWen mefitici? Seuggern unb füblid? HWeinfelben.

Ziad? biefer 3meiten Dergietfdjerung fetjte eine lang anbauernbe,
gemaltige Abfpülung bes gan3en Sanbes ein. Sie fpülte 200 bis
500 m tiefe cläler aus, fobaß iWre SoWIen 50—60 m tiefer lagen als
bie Weutigen tlalböben. 3n biefe 3meite 3ntergla3ial3eit fällt alfo
bie midjtigfte tlalbilbung unb fomit aud? bie ÎÏÏobeEierung bes

fd?mei3erifd?en îïïitteEanbes.
3n ber folgenben brüten <E i s 3 e i t fließen bie aipinen

(Eisftröme mieber »or unb iWre Sd?mel3mafferbäd?e füEten bie tiefen
cläler bis 410—400 m über îïïeer mit Kies auf, beffen überrefte
mir als Ejochterraffe an »ielen SteEen, in 3aWlreid?en Kies»
gruben aEer aargauifd?en cläler mieber finben. Diefer Schotter
»ermitterte in ber brüten 3utergta3ial3eit meitgeWenb unb mürbe
»ieierorts meggefpült.
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meist zu löcheriger Nagelfluh verkittet. Die jüngsten Schotter
bilden in den heutigen Tälern die großen Ebenen und stehen mit den

Moränen in den südlichen Tälern des Rantons in direkter verbin-
dung. Daneben finden wir ältere Moränen in allen Höhenlagen und

Ausbildungsarten.
Alle diefe mannigfaltigen glazialen Bildungen lassen sich durch

folgende Eiszeitgeschichte erklären:
Zu Beginn der Eiszeit war die Oberfläche unseres Molasselandes

wesentlich höher, reichte im südlichen Rantonsteil bis auf die

Höhen des, Hafenberges, Birrwiler Hornes und Stierenberges.

In der ersten Eiszeit rückten die Gletscher vor und ihre
Bäche lagerten auf die Hochfläche die Schotter, den älteren
Deckenschotter ab. Wir finden heute feine Überreste als löcherige

Nagelfluh auf dem Stierenberg, Birrwiler Horn, Hafenberg, füdlich
Regensberg, Siggenberg, Schneisinger Boowald, Achenberg, südlich
Leibstadt und Rheinfelden. In der ersten Zwischenzeit haben die

einschneidenden Flüsse die Schotter zum größten Teil wieder
weggespült bis auf die wenigen oben genannten Reste. Es bildeten sich

qo—60 W tiefe Talrinnen in der einstigen Hochfläche.

In der zweiten Eiszeit rückten die Alpengletscher wieder

vor, und ihre Schmelzwasserbäche lagerten seitwärts der Höhen den

jüngeren Deckenfchotter ab. lvir finden davon Überreste

zu beidenSeiten des Tales von Rulm, auf dem Rreuzliberg bei

Baden, dem Siggentalerberg, Gebenftorferhorn, Bruggerberg, auf
den Höhen westlich Teuggern und südlich Rheinfelden.

Nach dieser zweiten vergletscherung setzte eine lang andauernde,
gewaltige Abspülung des ganzen Tandes ein. Sie spülte 20« bis
Zoo m tiefe Täler aus, sodaß ihre Sohlen so—60 m tiefer lagen als
die heutigen Talböden. In diefe zweite Interglazialzeit fällt alfo
die wichtigste Talbildung und somit auch die Modellierung des

schweizerischen Mittellandes. i

In der folgenden dritten Eiszeit stießen die alpinen
Eisströme wieder vor und ihre Schmelzwafferbäche füllten die tiefen
Täler bis qzo—q60 m über Meer mit Ries auf, dessen Überreste
wir als Hochterrafse an vielen Stellen, in zahlreichen
Riesgruben aller aargauischen Täler wieder finden. Dieser Schotter
verwitterte in der dritten Interglazialzeit weitgehend und wurde
vielerorts weggespült.
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3n ber »ierten unb größten <£ t s 3. e i t erreidjte bas (Eis
ben Wöchften Stanb, bebedte bas gan3e lïïitteuanb, brang fogar über
bie 3urapäffe an ben Sd?mar3malbfuß unb bis HWeinfelben »or.
Hur bie höd?ften 3uraberge reid?ten 30—80 m aus ber (Eisflut Wer«

aus. Unfer Sanb faW bamals aus mie Weute Sübgrönlanb. Diefe
gemaltige Dereifung bauerte nid?t lange geit, fonft mären aE bie
älteren Schotter meggefegt morben. Sie Wütterließ beim Hüd3ug
Blöde, Moränen, bie mir W°d? oben an ben 3urabergen unb im
^ridtal nod? finben, ferner »iel (Srunbmoränenfd?lamm, ben ber
VDinb nad? bem (Eintrodnen in ber folgenben 3utergla3ial3eit in bie

Suft mirbelte; fo entftanben bie S ö ß I a g e r, bie in ber Umgebung
»on Aarau 3uerft befannt unb fpäter aud? anbersmo gefunben mur«
ben.

Dor 3irfa io ooo 3aW*en rüdten bie (SIetfd?er in ber fünften
(E i s 3 e i t 3um letjten ITIal »or, ber HWonegletfeher bis IDangen an
ber Aare, bie 3entralfd?mei3erifd?en (Bietfdjer in fünf Armen bis
Staffelbad?, getjmil, Seon, ©tWmarfingen unb ITCeEingen, ber SintW»

gletfd?er bis KiEmangen, ber HWetngietfcWer bis (Eglisau. An biefen
©rten burdjqueren bie (Enbmoränen als Sd?uttmäEe bie däler unb
3eigen beutlicW ben äußerften (Eisranb 3ur geit ber legten Der»

gletfcWerung an. 3unerWalb biefer (Enbmoränen liegen in ben CEalern

bie meift fumpfigen Zlieberungen ber gungenbeden bes einfügen
(5letfd?ers unb bie Seen, außerWalb beginnen bie oben trodenen, in
ber diefe grunbmafferführenbe Zïieberterraff enf d? otite»,
bie unfere däler erfüEen. Aüe Blöde unb lïïoranen außerWalb biefer
Sinie finb geugen ber »ierten, größten <£is3eit.

Klima, pflan3en= unb diermelt maren mäWrenb ber €is3eit
ftarfen Sd?manfungen untermorfen. Zîorbifd?e flimatifdje DerWäit«

niffe mäWrenb ben fünf (Eis3eiten mechfelten mit gemäßigten in ben

gmtfd?en3eiten. Über bie diermelt in ber erften Ejälfte bes (Eis3eit»
alters finb mir menig unterrichtet; aus ber 3meiten liegen über»
refte frembartiger diere »or. Dor ber legten Dergletfdjerung lebten
ber £}öWlenbär, bas ZïasWorn unb ber UrelepWant, bas mächtigfie bis
anhin befannt gemorbene Sanbfäugetier aEer geiten; fein Hüden
mar 5 m, feine Stoß3äWne 4 m lang unb fein IHaul i m breit. 3n
ber legten (Eis3eit unb ber anfd?ließenben periobe lebten: bas moE«

Waarige ZTasWorn, bas Henntier, bas tDilbpferb, ber Urod?s, ber

(EbelWtrfd? unb »or edlem bas ÎTCammut, beffen StoßsäWne unb Kie«
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In der vierten und größten Eiszeit erreichte das Eis
den höchsten Stand, bedeckte das ganze Mittelland, drang sogar über
die Iurapäffe an den Schwarzwaldfuß und bis Rheinfelden vor.
Nur die höchsten Iuraberge reichten so—so m aus der Eisflut
heraus. Unfer Land fah damals aus wie heute Südgrönland. Diefe
gewaltige Vereisung dauerte nicht lange Zeit, sonst wären all die
älteren Schotter weggefegt worden. Sie hinterließ beim Rückzug
Blöcke, Moränen, die wir hoch oben an den Iurabergen und im
Fricktal noch finden, ferner viel Grundmoränenfchlamm, den der
Wind nach dem Eintrocknen in der folgenden Interglazialzeit in die

Luft wirbelte; so entstanden die Lößlager, die in der Umgebung
von Aarau zuerst bekannt und später auch anderswo gefunden wurden.

vor zirka 1,0000 Jahren rückten die Gletscher in der fünften
Eiszeit zum letzten Mal vor, der Rhonegletscher bis Wangen an
der Aare, die zentralschweizerischen Gletscher in fünf Armen bis
Staffelbach, Jetzwil, Seon, Cthmarfingen und Mellingen, der Linth-
gletscher bis Rillwangen, der Rheingletfcher bis Eglisau. An diesen
Grten durchqueren die Endmoränen als Schuttwälle die Täler und
zeigen deutlich den äußersten Eisrand zur Seit der letzten
vergletscherung an. Innerhalb dieser Endmoränen liegen in den Tälern
die meist sumpfigen Niederungen der Sungenbecken des einstigen
Gletschers und die Seen, außerhalb beginnen die oben trockenen, in
der Tiefe grundwasserführende Niederterrassensch otttev,
die unsere Täler erfüllen. Alle Blöcke und Moränen außerhalb dieser
Linie sind Jeugen der vierten, größten Eiszeit.

Rlima, Pflanzen- und Tierwelt waren während der Eiszeit
starken Schwankungen unterworfen. Nordische klimatische Verhältnisse

während den fünf Eiszeiten wechfelten mit gemäßigten in den

Zwischenzeiten. Über die Tierwelt in der ersten Hälfte des Eiszeitalters

sind wir wenig unterrichtet; aus der zweiten liegen Überreste

fremdartiger Tiere vor. vor der letzten vergletscherung lebten
der Höhlenbär, das Nashorn und der Urelephant, das mächtigste bis
anhin bekannt gewordene Landsäugetier aller Zeiten; sein Rücken

war s m, seine Stoßzähne q m lang und sein Maul 1, m breit. In
der letzten Eiszeit und der anschließenden Periode lebten: das
wollhaarige Nashorn, das Renntier, das Wildpferd, der Urochs, der

Edelhirsch und vor allem das Mammut, deffen Stoßzähne und Rie»
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ferfnod?en oft in ben Kiesgruben gefunben merben. Der fdjönfte
^unb flammt aus Hiebermeningen, mo in einem dorflager Knod?en»

refte »on io dieren unb ein teiimeife erhaltenes 3unges gefunben
mürben. Die älteften in ber Sd?met3 gefunbenen Spuren bes Uten*

fd?en retdjen in bie letjte gmifd?eneis3eit 3urüd.
über bie Urfadjen ber (Zis^eit finb moWi meWrere geifireid?e

AnnaWmen ermäWnt, aber feine Winreid?enb begrünbet morben. tDir
fennen bie Urfadje ber Dergletfd?erungen nidjt unb miffen auch nicht,
ob bie (Eis3eit abgefd?loffen ift ober ob mieber eine neue (Eisflut
fommen unb bie Döifer bes Alpenlanbes aus iWrer fd?önen ïjeimat
»ertreiben mirb. Aud? menn eine 3ufünfüge Dereifung bes Sanbes

eintritt, fo mirb fie bas gleidje langfame Sd?rittmaß mie aEe erbge»

fd?id?tlid?en Deränberungen einhalten.

Seit ber legten Dergletfcfyerung.
UJährenb über bie geitbauer früt?erer (Erbperioben nur rol?e

Schätuingen möglid? finb, geben uns über bie ietjte erbgefchiehtiiehe

geit einige Uleffungen fid?erere Ausfunft. Die bilu»ialen (Eisftröme
Watten bie Scbuttmaffen aus ben Aipentälern l?erausgefd?afft unb
bei iWrem Hüd3ug bas urfprünglidje ^elfenbett ber Alpenranbfeen
ohne mefentliche Schuttbebedung Wtnterlaffen. SeitWer finb bie Seen
mieber 3U einem großen detl mit Schutt ausgefüEt unb ein3elne

fogar burd? gmifd?enbeltas in deiiftüde getrennt morben. Seit ber

legten €is3eit finb 20000 bis 30000 3aWre »erftridjen; bas ift eine

fur3e geitfpanne gegenüber bem Dilu»ium, bas minbeftens y2 ITCil«

lion 3aWïe umfaßt.
Seit (Enbe ber legten (Eis3eit Wat fid? ber (Befamtd?arafter unfe»

res Sanbes menig geänbert. ItTit bem Hüd3ug ber (Bletfd?er biibeten
fid? in ben füblid?en dälern bie »on Utoränenmaffen geftauten Seen,
ber ^aEmiler«, Balbegger» unb Sempad?er«See. Die einfügen Seen

füblid? (Bontenfd?mil, geÇmil unb Staffelbad? finb bereits »erlaubet.
Die ^iüffe bes füblid?en Aargaus »on ber IDigger bis 3ur Bün3
Waben ben alpinen ©berlauf »erloren unb beffen IDaffer an bie Heuß
abgeben muffen. 3W*e Stoßfraft ift besWalb gefcWmäd?t unb fie Waben

3u menig (SefäEe, um ben ITCoränenfdjutt aus ben dälern Winaus3u»

fpülen. Die gungenbeden innerWalb ber (EnbmoränenmäEe finb bes»

halb fumpfige Hieberungen unb muffen mit großem Kofienaufmanb
fünftlid? entfumpft unb nuijbar gemacht merben.

Seit der letzten Eiszeit 27

ferknochen oft in den Riesgruben gefunden werden. Der schönste

Fund stammt aus Niederweningen, wo in einem Torflager Rnochen-
reste von l.0 Tieren und ein teilweise erhaltenes Junges gefunden
wurden. Die ältesten in der Schweiz gefundenen Spuren des Menschen

reichen in die letzte Iwifcheneiszeit zurück.
über die Ursachen der Eiszeit sind wohl mehrere geistreiche

Annahmen erwähnt, aber keine hinreichend begründet worden. Wir
kennen die Ursache der vergletscherungen nicht und wissen auch nicht,
ob die Eiszeit abgeschlossen ist oder ob wieder eine neue Eisflut
kommen und die Völker des Alpenlandes aus ihrer schönen Heimat
vertreiben wird. Auch wenn eine zukünftige Vereisung des Landes

eintritt, so wird sie das gleiche langsame Schrittmafz wie alle
erdgeschichtlichen Veränderungen einhalten.

Seit der letzten Vergletscherung.
Während über die Zeitdauer früherer Erdperioden nur rohe

Schätzungen möglich sind, geben uns über die letzte erdgefchichtliche
Zeit einige Meffungen sicherere Auskunft. Die diluvialen Eisströme
hatten die Schuttmassen aus den Alpentälern herausgeschafft und
bei ihrem Rückzug das ursprüngliche Felsenbett der Alpenrandseen
ohne wesentliche Schuttbedeckung hinterlassen. Seither sind die Seen
wieder zu einem großen Teil mit Schutt ausgefüllt und einzelne
sogar durch Zwischendeltas in Teilstücke getrennt worden. Seit der

letzten Eiszeit sind 20000 bis 20000 Jahre verstrichen; das ist eine

kurze Zeitspanne gegenüber dem Diluvium, das mindestens 1/2 Million

Jahre umfaßt.
Seit Ende der letzten Eiszeit hat sich der Gesamtcharakter unseres

Landes wenig geändert. Mit dem Rückzug der Gletscher bildeten
sich in den südlichen Tälern die von Moränenmassen gestauten Seen,
der Hallwiler-, Baldegger- und Sempacher-See. Die einstigen Seen

südlich Gontenschwil, Jetzwil und Staffelbach sind bereits verlandet.
Die Flüsse des südlichen Aargaus von der Wigger bis zur Bünz
haben den alpinen Oberlauf verloren und deffen Wasser an die Reuß
abgeben müssen. Ihre Stoßkraft ist deshalb geschwächt und sie haben

zu wenig Gefälle, um den Moränenschutt aus den Tälern hinauszu-
spülen. Die Zungenbecken innerhalb der Endmoränenwälle sind
deshalb sumpfige Niederungen und müssen mit großem Rostenaufwand
künstlich entsumpft und nutzbar gemacht werden.



28 tDirîung bes tDaffers

Die anbern ^lüffe, Aare, Heuß, Simmat unb HWein Waben feit
ber legten <£is3eit iWren aipinen Schutt in ben Hanbfeen abgelagert
unb fo neue (Erofionsfraft gemonnen. Sie haben fid? BaWn gebrochen

burd? bie UToränenmäEe Winburd? unb fogar in bie Hieberterraffen»
fehotter breite Hinnen gefpült. (Es entftanben innerWalb bem

Hieberterraffengebiet tiefere (Eroftonsböben, bie »on Steilbörbern
begren3t unb »ielfad? mit Auenmälbern bemad?fen finb.

Die Dermitterung ber (Befteine unb bie Abtragung bes Sanbes

bauern fort. Die (Erniebrtgung ber Berge ift rafd?er als bie Der»

ttefung ber däler; bie £jöt?englieberung bes Sanbes ift im
Schminben begriffen. tDir fönnen »on biefen Dorgängen eine Dor»

fteEung geminnen, menn mir bie IDirfung eines ^luffes ausrecWnen.

Had? îïïeffungen transportiert bie Heuß täglich 400, bie Kanber
1000 unb ber HWetn 2000 Kubifmeter feftes Material in bie See«

beden. Die jäWrlid?e burd?fd?nittlid?e Abtragung bes Sanbes beträgt
im (Bebtet ber Heuß 0,2 unb ber Kanber 0,3 mm. 3m flacheren
Aargau mirb bie Abtragung geringer fein. Über ben Kiestransport
ber Aare Waben mir feine ÎTCeffungen; bod? miffen mir aus cErfat?»

rung, ba% in fu^er geit große Kiesbänfe »erfcWminben unb metter
unten mieber angefchmemmt merben. tDir Wören bei Utittei» unb
£jod?maffer ein ftänbiges Klopfen im (Brunb bes ^luffes, erzeugt
bur<h bas AufeinanberfcWiagen ber fortgemäl3ten (Befteine. Der

Schlammtransport ber Aare betrug an einem einigen EjocWmaffer»

tage 13 000, im 3aW*e 200000 donnen, unb ber burd?fcWnittlid?e

dagestransport an d?emifd? gelöftem, WauptfäcWlid? aus Kalf be»

fteWenbem Material 3000 bis 4000 donnen. (Es fteWt außer gmeifel,
ba^j bei biefer Seiftung eines ^luffes bas Sanb erniebrigt merben

muß.
Was mirb bie 3ufünftige <£rbgefd?id?te unferem Sanbe brin»

gen? tDirb bie ftänbige tDaffermirfung Alpen unb 3ura einebnen,
bie däler ausfüEen unb fo bie ScbonWeiten unferes gebirgigen San»

bes 3erftören, ober mirb bie Haltung »on 3ura unb Alpen metter»
geWen unb ber (Einebnung entgegenmirfen; ober mirb bas Sanb fich
mieber fenfen, bas Meer mieber »orbringen unb eine neue Schicht
eines fommenben gettalters auf bie drummer bes bisWerigen legen?
tDir miffen es nicht.

28 Wirkung des Wassers

Die andern Flüsse, Aare, Reich, Limmat und Rhein haben seit
der letzten Eiszeit ihren alpinen Schutt in den Randseen abgelagert
und so neue Erosionskraft gewonnen. Sie haben sich Bahn gebrochen

durch die Moränenwälle hindurch und sogar in die Niederterrassensch

otter breite Rinnen gespült. Es entstanden innerhalb dem

Niederterrassengebiet tiefere Erosionsböden, die von Steilbördern
begrenzt und vielfach mit Auenwäldern bewachfen sind.

Die Verwitterung der Gesteine und die Abtragung des Landes
dauern fort. Die Erniedrigung der Berge ist rafcher als die

Vertiefung der Täler; die Höhengliederung des Landes ist im
Schwinden begriffen, lvir können von diefen Vorgängen eine

Vorstellung gewinnen, wenn wir die Wirkung eines Flusses ausrechnen.
Nach Messungen transportiert die Reich täglich qoo, die Rander

looo und der Rhein 2000 Rubikmeter festes Material in die
Seebecken. Die jährliche durchschnittliche Abtragung des Landes beträgt
im Gebiet der Reuß 0,2 und der Rander 0,5 mm. Im flacheren
Aargau wird die Abtragung geringer fein. Über den Riestransport
der Aare haben wir keine Messungen; doch wissen wir aus Erfahrung,

daß in kurzer Zeit große Riesbänke verschwinden und weiter
unten wieder angeschwemmt werden. Wir hören bei Mittel- und
Hochwasser ein ständiges Rlopfen im Grund des Flusses, erzeugt
durch das Aufeinanderfchlagen der fortgewälzten Gesteine. Der

Schlammtransport der Aare betrug an einem einzigen Hochwasfer-
tage 1.2000, im Jahre 20000« Tonnen, und der durchschnittliche
Tagestransport an chemisch gelöstem, hauptsächlich aus Ralk
bestehendem Material 2000 bis qooo Tonnen. Es steht außer Zweifel,
daß bei diefer Leistung eines Flusses das Land erniedrigt werden
muß.

Was wird die zukünftige Erdgeschichte unserem Lande bringen?

Wird die ständige Wasserwirkung Alpen und Iura einebnen,
die Täler ausfüllen und so die Schönheiten unseres gebirgigen Landes

zerstören, oder wird die Faltung von Iura und Alpen weitergehen

und der Einebnung entgegenwirken; oder wird das Land sich

wieder senken, das Meer wieder vordringen und eine neue Schicht
eines kommenden Zeitalters auf die Trümmer des bisherigen legen?
Wir wissen es nicht.
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€rbmannliftetn 3n>ifcb,en IDoblen unb Bremgarten.
©ruppe non errntifAen (Sottlinrbgrauitblöifeit nus ber lotsten Cis.seit.
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Hôrrterftein bet Senjburg.
Erratti'tiie ©ortbarbgramtblocfe nus ber legten lEisjeit.

Erdmannlistein zwischen WoKIen und Brcmgarten.

Römers!ein bei Lenzburg,
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phot. iî. ,fi|*er, 2tcir<iu.

Zlarg. Ketten jura: Staffelegg=(5ebiet mit ÎDafferffufi in ber

Stretcffricriturig ber Sd?id)ten gefetjen.

1 ¦ W
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pbor. H. 5if*er, Jlnrau.
21 arg. Kettenjura: StaffeIegg=(Sebiet mit EDafferflut} con Hotjr aus geferjen.

Die laugen ïïucfcn burdj bie Klufen von Beufen unb Stciffelegg unterbrochen.

pho,, R, Mischer, Acira,,.

Aarg. Rettenjura: Staffelegg-Gebiet mit Wasserflut, in der

Streichrichtung der Schichten gesehen.

»

Aarg, Aettenjura: Staffelegg-Gebiet mit ZVasserflub von Rohr aus gesehen.
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pbot. iï. ^il'cber, alarmi.

il arg. Œa fei jura con rOittnau aus gefeben.

fdndnföpfe ftnb beœalbete Steilhänge, Sctiicrjtfläcrjen îonnige 2Ì(fer unb IDiefen.

•

t'-i"
M4

%
,--¦' "-, *

¦;"

^licgermifnabmc ber 1\h îlflra.

2Iarg. Œafeljura, mittleres gtidtal

Aarg. Tafel jura von Wittnau aus gesehen.

^chichlköpfc sind Kcwnldrto SlcilKängr, Schichtflächr,, ,V'„„i,,r Aiscr „„d wicsrn.

Aarg. Tafeljura, mittleres Fricktal.
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phot. ÎÎ. Sifdjer, 2!ciran.

Das aa r g auifd) e mittel la ub torn ©ft en be bes Kajtenberges aus gefetjen.
3iu Dorbergrunb bus einftigc 2lnretal — 3m mittelgrunb fiujelbergc : ©offcrsberg, Scbjoftberg, Staufberg, Cotienberg, bie bur* 2lusfpulnng ber Umgebung

uon ben mittetlanbrücPen getrennt roorben finb 3m Qintergrunb bie norbfiib perlaufenben lUoIafferucfen $n>tfcrtett ben eisjeitlid^cn ÎTlitteUaubtàlern.
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